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allgemeine

Organ tier fdjtoctjenfdjen %xmtt.
X.XIX. 3atjt.ga.ng.

Iet £d)toei}. SHUtarjeitf^ttft XLIX. Äabroang.

iöafcl. 15. ©eptember 1883. Nr. 3?.
Srfdjeint in toSdjenttidjen Stummem. 35er «preis per ©emeftet ift franlo butct) bie ©djroeij gr. 4.

Sie «BefteHungen Werben birelt an „iennt Sdjinabe, üerlagslmdirjatiMung in Safel" obrefftrt, bet SBetrag roirb bei btn
auswärtigen äbonnenten butd) jtadjnatyme erhoben. 3m 2tu8tanbe netjmen alle «Budjljanblungen BefteHungen an.

«Berantroottlicfjer SRebaltor: Dbetfttieutenant bon ©fgget.

gntjalt: Sie 8anbt»eljrfrage. — 2>te 2attoe$au$ftelfoita itt militärifdjer SSejieJung. (Sortfefcung.) — u.SBfae:
fflefed)t«metf)obe für bte fdjroeijertfdje gelbartilterte. — Uebet ote «Öeroaffnung 3lu«btlbung Organifation unb Sjerwenbung bft
Steiterei. — ft. ». Äöppen: SWoltte In Slelnaficn. — ®liebetung bet bewaffneten älradjt Dcfterrefd)=Ungarn«. — (Slbßenojfenfdjaft:
aunbe«bffdjtuß betreffenb ffieroltlfgung bei füt bfe SBefdjaffung »on Ätfeg«matctlat füt ba« 3al)r 1884 etfotbettidjen Ärebite. S3un<

beSbcfdjtuti betreffenb bte gtage bet »nfdjaff ung »on 5ßojitton«attifteile. SRegutati» übet bfe «öenufcung ber »om «üramroaij befatjrenen

©trafen burd) Sruppen be« SBaffenplafce« «Sürldj. f Dberft SKldjarb 8a9tfcca. — äustanb: ©nglanb: ©eneral ©fr 2tnton ©um»
mon« über bte Slrmee. — SSerfdjfebene«: (Sntlabeftocf »on Utefdj.

$te Sanbtoe^rfrage.

©in Slrtifel, betitelt: „SDie Sanbroeljr", roeldjer

im Sluguftbeft ber SlrtiUertc^eitfc^rtft erfdjienen ift,
Ijat in ber Stageäpreffe oiel ©taub aufgewirbelt
unb in ben Greifen ber Sanbroetjtoffisiere grofje

©nttüftung oetutfadjt.
3ft biefe ©nttüftung geredjtfertigt 5DU8 ift

eine grage, roeldje roir ijeute rutjig unterfudjen
roollen.

SDaä ©efefc über bie $Rilttärorgamfation oon
1874 legte allen SESerttj auf bie Sluäbilbung beg

Sluäsugeä; bie Sanbroefjr rourbe unter baä alte

©ifen geroorfen. gür biefelbe roaren feine SBieber»

tjolunggfurfe oorgefeben. SDodj eine Slruppe, roeldje

nidjt metjr geübt roirb, oerliert alte militärifdje
Setftungäfäljigfeit. Sluf iljre 3JJitroirfung bei einer

militärifdjen Unternehmung ju saniert, roäre Selbft-
täufdjung.

Sßiele Offijiere traten nadj ber Wilitärteotgautfa*
tion, gerabe in ber 3eit in bie Sanbroetjr über, roo

fie anfingen braudjbar ju roerben; fte erfannten
baä Sßertljlofe ber eintägigen 3Snfpeftionen unb ba
im Äriege neben ber SluSbilbung (weldje in einer

SRilijarmee nidjt auf ben ©rab rote in fteljenben

beeren gebradjt roerben fann) aud) bie 3afjl ber

Streiter in bie Söaagfdjale fällt, fo erfdjienen in
bet treffe jablreidje Anregungen, roeldje jeitroetfe
Hebungen ber Sanbroeljr oerlangten.

©iefe fanben bei bem SSotfe Slnflang unb jroar
um fo metyr alg SefcteteS fdjon längft nidjt mebt an
bie Unfetjlbarfeit bet ^ÖJititätorganijation oon 1874

glaubte, roeldje eä feiner ,3eit mit greuben begrüfjt
t)atte.

SDer ietjige Sljef beg eibgenöffifdjen 'JDJititätbepar«
tementa teilte bie Slnfidjt; nadjbem eä trjm ge«

Jungen roat, bebeutenbe (Stfpatnlffe im militari«
fdjen .£>auäfyalt einzuführen, glaubte er, bafe etroag

füt bte SluSbilbung unb (Sinübung bet Sanbroeljt
gefdjeljen fönne. Stuf feinen Slntrag bradjte bet
Ij. «öunbeärattj eine SSotfdjaft an bte 33utibe§t>er*

fammlung unb legte biefer ben ©ntrourf gu einem

©efefe über Sanbroebr sSBiebertjolunggfurfe oor.
©iefer ©ntrotttf roütbe, foroeit roit ung erinnern,
ohne Sffiiberftanb unb Slenberungen angenommen.
SDürdj Sunbeggefefe oom 8. Sunt 1881 rourbe bie

Sanbroetjr roieber in (Stj«n g^ogen. «fturje Uebttn«

gen, bie aUerbingS in grofjen 3roifdjenräumen ftatU
finben, jeigten, bag man ber Sanbroebr bodj nodj
eine 9tolle bei ber 33ertfjeibigung beg ißaterlanbeä

jujuttjeilen beabfidjtige unb ibr nodj eine militari»
fdje Sebeutung beilege.

(SS ift möglidj, bag bie feftgefefeten Uebungen
bet Sanbroeljt ungenügenb roaten, bodj roar roenig«

fteng roieber ein Slnfang gemadjt. SDie Wöglidjfeit
roeiterer ^Berbefferungen roar nidjt auägefdjloffen.

„Ce n'est que le premier pas qui coüte."
SDie greube über bie ©rrungenfdjaft roar gtojj

unb roit gefiefjen, roit tjaben biefelbe geseilt. Sßit
Rattert eg alg einen 3Rifjgtiff bet SDcilitärorganifa«
tion oon 1874 betradjtet, bafj biefelbe bie brei
Slufgebote, in roeldje unfere Slrmee früher einge«

ttjeilt roar, auftjob unb bei ber 9tebuftton auf jroei
Slufgebote bag jroeite ganj oernadjläffigte. Uebungen
ber Sanbroeljr fdjienen ung notbroenbig, ba bei Se*

fefcung oon Sdjanjen, Srütfenföpfen u. f. ro. bie

Sanbroefjr gute SDienfte leiften fonnte. SDttrdj 93er*

roenbung ber Sanbroeljrtruppen ju foldjen ^roecten
blieb ber ganje Sluäjug ju ben Operationen oer«

fügbat. Sluf biefen 93otttjeil freiroiUig ju oerjidj*
ten, fdjien ung nidjt geredjtfertigt.

SDie Einübung bet Sanbroeljt auf ben Slugenblicf
beg £eteinbted)en8 ernfter ©reigniffe ju oetfpaten,
fdjien unä nidjt ftattbaft. 2ßaä man in ber langen
•Dcitfee beg grtebeng oetnadjläfjigt unb oetfäumt
Ijat, auf bag barf man in ber SMlj nidjt jäljten.
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Die Landwehrfrage.

Ein Artikel, betitelt: „Die Landwehr", welcher

im Augustheft der Artillerie-Zeitschrift erschienen ist,

hat in der Tagespresse viel Staub aufgewirbelt
nnd in den Kreisen der Landwehroffiziere große

Entrüstung verursacht.

Ist diese Entrüstung gerechtfertigt? Dies ist

eine Frage, welche wir heute ruhig untersuchen

wollen.
Das Gesetz über die Militärorganisation von

1874 legte allen Werth auf die Ausbildung des

Auszuges; die Landwehr wurde unter das alte

Eisen geworfen. Für dieselbe waren keine Wieder»

holungskurse vorgesehen. Doch eine Truppe, welche

nicht mehr geübt wird, verliert alle militärische
Leistungsfähigkeit. Auf ihre Mitwirkung bei einer

militärischen Unternehmung zu zählen, wäre Selbst-
täuschung.

Viele Offiziere traten nach der Militärreorganisa«
tion, gerade in der Zeit in die Landwehr über, wo
sie anfingen brauchbar zu werden; sie erkannten

das Werthlose der eintägigen Inspektionen und da
im Kriege neben der Ausbildung (welche in einer

Milizarmee nicht auf den Grad wie in stehenden

Heeren gebracht werden kann) auch die Zahl der

Streiter in die Waagschale fällt, so erschienen in
der Presse zahlreiche Anregungen, welche zeitweise

Uebungen der Landwehr verlangten.
Diese fanden bei dem Volke Anklang und zwar

um so mehr als Letzteres schon längst nicht mehr an
die Unfehlbarkeit der Militärorganisation von 1874

glaubte, welche es seiner Zeit mit Freuden begrüßt
hatte.

Der jetzige Chef des eidgenössischen Militärdepar«
tements theilte die Ansicht; nachdem es ihm
gelungen mar, bedeutende Ersparnisse im militöri»
schen Haushalt einzuführen, glaubte er, daß etwas

für die Ausbildung nnd Einübung der Landmehr
geschehen könne. Auf feinen Antrag brachte der

h. Bundesrath eine Botschaft an die Bundesversammlung

und legte dieser den Entwurf zu einem

Gesetz über Landwehr-Wiederholungskurse vor.
Dieser Entwurf wurde, soweit mir uns erinnern,
ohne Widerstand und Aenderungen angenommen.
Durch Bundesgesetz vom 8. Juni 1881 wurde die

Landwehr wieder zu Ehren gezogen. Kurze Uebun«

gen, die allerdings in großen Zwischenräumen
stattfinden, zeigten, daß man der Landmehr doch noch

eine Rolle bei der Vertheidigung des Vaterlandes
zuzutheilen beabsichtige und ihr noch eine militärische

Bedeutung beilege.
Es ist möglich, daß die festgesetzten Uebungen

der Landwehr ungenügend waren, doch mar wenig»
stens wieder ein Anfang gemacht. Die Möglichkeit
weiterer Verbesserungen war nicht ausgeschlossen.

„Oe n'est c^us I« premier pas csni ooüte "
Die Freude über die Errungenschaft war groß

und wir gestehen, mir haben dieselbe getheilt. Wir
hatten es als einen Mißgriff der Militärorganisa»
tion von 1874 betrachtet, daß dieselbe die drei

Aufgebote, in welche unsere Armee früher einge«

theilt mar, aufhob und bei der Reduktion auf zwei
Aufgebote das zweite ganz vernachlässigte. Uebungen
der Landwehr schienen uns nothwendig, da bei

Besetzung von Schanzen, Brückenköpfen u. s. w. die

Landmehr gute Dienste leisten konnte. Durch Ver«

mendung der Landmehrtruppen zu solchen Zwecken
blieb der ganze Auszug zu den Operationen ver«

fügbar. Auf diesen Vortheil freiwillig zu verzich«

ten, schien uns nicht gerechtfertigt.
Die Einübung der Landwehr auf den Augenblick

des Hereinbrechens ernster Ereignisse zu «ersparen,
schien uns nicht statthaft. Was man in der langen
Muße des Friedens vernachläßigt und versäumt

hat, auf das darf man in der Noth nicht zählen.
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